
ruah gängige Dualismen WwW1e nenten und hıstorıschen Tatbestandes,
das sıch bel Juden w1e Christen mıt sel-Schöpfung, Offenbarung/Erfahrung,

Pneuma/Lebensgeıist überwunden WCI- 1IiCcT Eehre. seinem Wiırken und seinem
den können. 10d eingeprägt hat

Es bleiben aber auch Anfragen, etwa SO beginnt Marquardt ıne Christolo-
nach den selbständigen Aufgaben des gle! ıne ‚„„Auslegung des christlichen
Gelstes (dıe bel Barth Bekenntnisses Jesus, dem Juden‘‘
rec verm1ßt), nach dem Verbleib des die zunächst 1m typısch JüdI1-
enschen In der trinıtarıschen esamt- Sschen Background ansetzt, aber dort
wirklichkeıit (weshalb Rıtschl früher N1IC stehenbleı1bt, sondern 1im außer-
schon einmal ıne vierte Wirklichkeits- Jüdıschen WIEe außerchristlichen Bekennt-
dimensiıon angefragt hat), nach dem N1Ss dıie theologısche Bedeutung des
Analogieverhältnis VON immanenter un: ‚ Jesus außer Landes WwI1Ie des ‚ Jesus
Offenbarungstrinıität (bes S231, Was außer der Kırche*®‘ sichten und f11l-
MIr eher als logisches Konstrukt denn tern versucht. Von den nıchtchristlichen
als formulierte Geıist-Erfahrung VOI- Religionen her versucht Marquardt,
kommt). Be1l en Vorbehalten ollten esSus verstehbar machen, wobel
WIT Moltmanns Impulse In VO  en der Welt der Bıbel, VO  — den heiligenTheologisieren uinehmen: ıne Sanz- Schriften ausgeht, LCUC Schneisen
heıtliche, gemeinschaftsorientierte, Ööko- un!: Horizonte eröffnen für ıne
logische, feministisch mitbestimmte, DOSL- ‚„„clandestine‘““‘ Jesulogıie in außerchrist-
konfessionelle Pneumatologıie. lıchen Reliıgionen beı den Muslimen,

Uwe Gerber den Buddhıisten, den Hindus, Ja Og
bel den Agnostikern, Rebellen u.a.)
Der Gegenstand seıner Christologie ist

Friedrich ılhelm Marquardt, Das primär nıcht der hıistorische Jesus, SOIN-
christliche Bekenntnis Jesus, dem dern der uns ın der Hıstorizıtät selnes
en ıne Christologie. and Lebens un: ırkens durch die Schrift
Chr. Kaıser Verlag, ünchen 1990 ezeugte Jesus VO  — Nazareth, der durch
308 Seiten. Kt 79,— die Verkündigung VO  — 10d un Auferste-

hung ıIn der Schrift aufleuchtet. Dabe!1lDas Interesse der ‚„ Jesus-Frage‘‘
hat nıcht 1Ur In en christlichen Kır- versucht der utor, seinen Christologıie-

ansatz in der Auslegungsgeschichte deschen, sondern auch In den geistigen
Strömungen der säkularısıerten Welt Römerbriefes manıfestieren, indem er

und In den außerchristlichen Relıgionen den Gotteszeugen esus zwıschen Juden
ıne bemerkenswerte Aktualıtät, Ja bIs- und Griechen darstellt. Miıt diıesen
weılen ıne ‚„‚merkantıle HochkonJjunk- Grundtexten schöpft Marquardt Aaus

tur  .6 erfahren. Die gängige ‚„„‚Bekenntnis- der Bekenntnisbildung 1im griechischen
floskel** VO  — ‚„ Jesus Ja Kırche nelin“‘ Raum, sıch einen neutestamentlichen
beweist nıcht 190088 die Attraktıvıtät VO  — Grund für Jesus, den Christus,
Jesus aus Nazareth, dem geborenen ıchern Andererseıts versucht auch
en un! ıne Empathıe ZU ‚„„SOZlal- hier, konsequent auf die historische
revolutionären Jesus‘“* angesichts der Gestalt des eSsSus VO  — Nazareth reflek-
weltweıten Probleme uUNscCIeTr Zeıt, SOIM- tieren und seine hıstorische Zugehörigkeit
dern verwelst auch auf das Bewußtsein ZU Judentum In einer ‚UCIMN Bedeutung
eINESs inzwıschen vordergründigen iImma- für das chrıstliche Bekenntnis („„Juden
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und Nıchtjuden 1m Zeichen der hrı1- deutschen Sprachgebietes ogreift die viel-
stus-Gemeıinschaft: Röm 14 —15“°, fältiıgen Problemstellungen der Iradı-

296) ohne antı-]Jüdischen kzent dar- tiıonsdiskussion auf und versucht, dıe
zustellen. Tradıtion als dıe prägende Kraft einer

Inwieweit dies eLiwas Besonderes für gestaltgewordenen Überlieferung, In der
Chrısten ausSSsagt, daß eın Jude ıhr Herr sıch Menschen beheimatet fühlen kön-
und der verheißene ess1as sel, ırd der NCNM, 1im Hınblick auf ıne lebendigeAutor 1im zweıten and selner Christolo- Entwicklung der Kırche reflektieren.
g1e ‚„Das christliche Bekenntnis Bel allen tradıtionalıistischen und funda-
Jesus, dem Juden‘‘ bewelsen haben mentalıstischen Faktoren, die bısweilen
In der 1lat müuüssen WIT auf dıe Texte der in den Brennpunkt kirchlicher und theo-
HI Schrift zurückkommen, dıe logischer Auseinandersetzungen rücken,Spannung erfahren, die sowohl dıe ırd dıe Iradıtion als lebenswichtigeApostel als auch Jesus selbst zwıschen Funktion für eın sinnvolles Leben darge-Juden und Heıden und 1ın seliner Person stellt Tradıtion ırd als dialogischerzwıschen dem geschichtlichen Jesus und
dem geglaubten Christus als Mess1as Lebensprozeß der Kırche VeEI-

tanden Slie integriert den einzelnen indurchgestanden haben Wır können einen kollektiven Geschichtszusammen-daher auf dıe weıteren an: und hang, In dem sıch das Wort des Gilau-
1Ur se1n, en Ss1e doch ıne bens als ansteckende un! anstıftendeenge VOoO  — Fehleinschätzungen und Kraft erwelst. In der aktıven Miıtverant-Miıliverständnissen In der Entwicklungs- wortung des SaNnzenh Volkes Gottes ırdgeschichte VON der Jesulogie ZUT ATI-
stologie auszuräumen. der Glaube weıtergetragen, nıcht VOI-

Georg Schütz erbt Nur eine lebendige, dialogbereite,
CITUNSCHC un! In siıch CI“  DS-
fähige Tradıtion mMac Sınn, befreıit un!

Dietrich Wiederkehr Hg.) Wıe g_ g1bt Chancen Erfahrungenchıeht Tradıtion? Überlieferung 1m un Entwicklungen. Progressismus WI1Ie
Lebensprozeß der Kırche. Verlag Her- Tradıtionalismus, überzogene WI1Ie VCI-der, Freiburg/Basel/Wien 1991 uae: haftete, „stillgelegte‘‘ und oft stehen-stiones disputatae Nr. 133) 176 Kt gebliebene Tradıtion werden ın gemeıin-49,— deorientierten kırchlichen und theologi-
Der theologiegeschichtliche zentrale schen Debatten Antrıebs- WIEe Brems-

funktion und bıisweilen Stolperstein-Prozeß VoNn Schrift und Tradıtion, der
sich In der Kontroverstheologie zuneh- funktion einnehmen, da die Pluralität,
mend einselt1ig formulierte, 1st 1Im dıe unüberschaubare Vielfalt VOoNnN
Il Vatıcanum ‚„„‚durch eine ganzheıtliıche Lebensiormen, Wiıssenskonzepten und
Sicht VO  — Offenbarung, Glaube und Örlentierungsweisen den ‚Fokus““ bilden.
Kırche zu eınem Innenthema VO  ; katho- Auf vler markante Beiträge dieser
i1ıschem Glauben und Leben und „Quaestiones disputatae“‘ soll verwliesen
auch VO  — Theologıie geworden‘‘ (VD) werden. Sie haben nıcht NUur den histori-

Der vorlıegende Sammelband ‚„„Wıe schen Prozel} der Kırchen und Gemeıln-
geschieht TIradıtion?“** mıt Vorträgen der den als rückblickende Situationsbe-
Arbeıitstagung (ın Vıerzehnheıiligen/ schreibung 1m Blıck, sondern auch den
Oberfranken) der katholischen Ogma- normbegründenden, gesellschaftlichen
tıker und Fundamentaltheologen des Prozel, Perspektiven für Vısıonen, die
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